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Der Eingemauerte. 
(Fortſetzung.) 


Wie es ſcheint, hatte die kranke Gräfin gleich am Anfange 
ihrer Krankheit jede Hoffnung zur Geneſung aufgegeben, denn 
ſie iſt geſtorben, ohne irgend einem Arzte den Zutritt erlaubt 
zu haben. Sie können leicht denken, daß meine Neugierde au⸗ 
ßerordentlich rege wurde, als ich ſo undermuthet erfuhr, daß 
fe mich ſprechen wolle. 

Unterwegs legte ich der Kammerjungfer einige Fragen vor, 
die fie mir aber ungenügend beantwortete; doch erfuhr ich von 
ihr, daß ihre Gebieterin im Laufe dieſes Tages die letzte Oelung 
erhalten habe und ſchwerlich mehr den Morgen erleben werde. 

Gegen eilf Uhr kam ich in dem Schloſſe an; ich ſtieg die 
große Treppe mit den breiten Stufen hinauf und mußte nun 
eine lange Reihe hoher, düſterer, kalter Zimmer vurchwandeln, 
eh' ich zu dem Schlafgemach der Gräfin kam. — In den ho⸗ 
hen weiten Zimmer brannte nur eine düftre Lampe, neben dem 
Bette ſtand ein kleiner Nachttiſch, auf dem ein großes Gebetbuch 
lag. Außer dieſem waren in dem Zimmer nur noch zwei Stühle 
und ein Schlafſeſſel für die Wärterin — weiter durchaus nichts 
— nicht einmal Feuer im Kamin. 

Nach Allem, was ich von der Gräfin gehört hatte, dachte 
ich fie mir als eine ſehr ſchöne reizende Frau. Erſt als ich 


mich dem Bette näherte, gewahrte ich ſie; der ſcwache Schim⸗ 
mer der Lampe fiel gerade auf ihr Kopfkiſſen; ihr Geſicht war 
ſo gelb wie Wachs, ſie hatte ein Spitzenhäubchen auf, unter 
dem ihre reichen, ſchwarz und weiß gemiſchten Haare hervor⸗ 
quollen, und ſaß aufrecht im Bette, was ihr aber ſehr ſchwer 


zu werden ſchien. Ihre großen ſchwarzen Augen bewegten ſich 
nicht mehr in den tiefen Höhlen, 
lagen, ihr Blick war ſchon gebrochen, ihre Stirne feucht und 
ihre Hände ſahen wie die eines mit Haut ſtraff überzogenen Ge⸗ 
rippes aus, man ſah jede Ader, jede Muskel. 

Die Gräfin ſoll außerordentlich ſchön geweſen ſeinz in dies 
ſem Augenblicke ergriff mich bei ihrem Anblicke ein Gefühl, für 
das ich keinen Namen habe. Dieſe Frau war von ihrem Weh' 
innerlich jo aufgezehrt, daß nur notz ein Schatten, ein Hauch, 
ein Geſpenſt von ihr übrig geblieben war, als ſie ſtarb. Ihre 
Lippen waren blaß⸗violett und die Bewegung derſelben kaum 
mehr ſichtbar, als fie mit mir ſprach. 

Ob mich gleich in Paris mein Geſchaͤft oft an das Ster⸗ 
bebette meiner Clienten geführt hatte, um ihren letzten Willen 
aufzufegen, und ich daher an dieſe Art von Schauſpielen ge⸗ 
wöhnt war, muß ich doch geſtehen, daß nie der Jammer einer 
Familie, nie ein Todeskampf ſolchen Eindruck auf mich gemacht 


bat, als dieſe einſame, ſtumme, in dem großen Schloſſe ganz 
vereinzelte Geſtalt. Ich horte nicht den leiſeſten Laut, ich ſah 


in denen ſie ganz verſunken 


fin und blieb ie und wie Ac 72 u Epaft 


ſtehen. N 167 wi 


Endlich bawegten ne die großen Augen — ſie verſuchte 
die rechte Hand zu erheben, die aber wie todt auf das Bette 
zurückfiel — die Worte ſchwebten mit dem leiſeſten Hauche von 


ihren Lippen — ihre Stimme war ſchon keine Stimme wehr. 


„Ich habe Sie mit großer Ungeduld erwartet.“ 


Ihre Wangen vötheten ſich von der Auſtzen 88 die es ſie 
koſtete, dieſe Worte hervorzubringen. „Gnädige Nau begann 


ich — ſie winkte mir zu ſchweigen. Die alte Krankeniwärterin 
ſtand auf und flüfterte mir zu: „Reden Sie nicht, die Gräfin 
kann nicht das leiſeſte Geräuſch vertragen.“ 


Nach einigen Augenblicken ſchien. die Gräfin alle Kräfte 


geſammelt zu haben, die ſie noch beſaß, und es gelang ihr, den 
rechten Arm bis zur Höhe ihres Kopfkiſſens zu erheben, fie 
ruhte nur einige Minuten aus, che ſie ein verſiegeltes Papier 
unter demſelben hervorzuziehen vermochte — große Schwelßtro⸗ 
pfen ſtanden auf ihrer Stirn. „Ich übergebe — Ihnen — 
hier — mein Teſtament.“ Mehr ſagte ſie nicht. Sie faßte 
ein Crucifir, das auf ihrem Bette lag, hob es ſchnell zu ihren 
Lippen empor und ſtarb. — Mich ſchaudert noch, wenn ich an 
den Ausdruck ihres ſtarren Vlickes denke. Sie mußte unendlich 
gelitten haben. 

Das Teſtament nahm ich mit. Als es geöffnet wurde, fand 

ich, daß ſie mich zum Vollzieher deſſelben ernannt hatte. 
Mit Ausnahme einiger Legate, hatte ſie ihr ganzes großes 
Vermögen milden Stiftungen vermacht; nur über la grande 
Bretéche hatte fie anders verfügt und mir aufgetragen, dafür 
zu ſorgen, daß, von ihrem Todestage an, dieß Schloß hundert 
Jahre lang durchaus verſchloſſen bleibe, wie es in dem Augen⸗ 


blicke ihres Sterbens ſei, daß Jedem, ohne Ausnahme, der Ein⸗ 


tritt in daſſelbe verweigert, nie die geringſte Reparatur vorge— 
nommen werde, ja, ſie hat ſogar ein Kapital dazu ausgeſetzt, 
um, wenn es nöthig fein ſollte, einige Wächter zu miethen, die 
fur die unbedingte Ausführung ihres letzten Willens ſorgen ſoll⸗ 


ten. Nach Ablauf dieſer hundert Jahre ſoll das Schloß mei⸗ 


nen Erben gehören, wenn die Verfügungen der Erblaſſerin ſtreng 
erfüllt worden find; ſonſt fällt es an ihre Familie zurück, aber 


91 — 
nicht einmal mehr die Bewegung des Athemholens bel der Gtä⸗ | 


9 
für dieſe ſowohl als für meine Erben mit der Verpflich tung, 
die ein verſiegeltes Codieill⸗ . das 2 N der 
hundert 9a Ja eröffnet werden 5 X 

"Rein Schluß ſeiner Po ſah 5 Ver mit 


einem triumphirenden Blicke an. 


„Sie haben,“ ſagte ich, „durch Ihre Erzählung einen jo 
tiefen Eindruck auf mich gemacht, daß ich dieſe bleiche, ſterbende 
Geſtalt, mit den dunklen, gebrochenen Augen vor mir zu ſehen 
glaube, und gewiß dieſe Nacht von ihr träumen werde. Haben 
Sie aber keine Vermuthung, wodurch die Gräfin zu dieſem ſelt⸗ 
ſamen Teſtamente veranlaßt worden iſt?“ 

„Ich erlaube mir nie,“ antwortete er mit einer komiſch 
ernſten Zurückhaltung, „ein Urtheil über Perſonen, die mich bei 
ihrem Ableben mit einem Legate beehrt haben.“ Darauf em⸗ 

pfahl er ſich. STUFT NIX 

Nachdem er mich verfafen, rückte ich meinen Stußl vor 
den Kamin, warf mich hinein und begann aus dem, was ich 
von ihm gehört, einen < daustogan zuſammen zu ſetzen, als 
meine Wirthin, eine große, wohlbelelbte, luſtige, ** Frau 
eintrat. 


„Nun mein Herr,“ fagte fie, „gewiß hat Ihnen Herr Ne- 


nault jene Geſchichte von la grande Bretéche eee 


„Errathen, Madame Debeau.“ 

„Was hat er Ihnen eigentlich davon erzählt inan 

Ich wiederholte ihr in wenigen Worten, was er mir von 
der Gräfin und ihrem Teſtamente erzählt hatte. 

Madame Debeau ſah mich während dieſes Berichtes mit 


einem den Gaſtwirthen eigenen Forſcherblicke an. 


„Sie, liebe Madame Debeau,“ ſagte ich ſehr freundlich zu 
ihr, „ſcheinen mehr von der Sache zu wiſſen.“ 

„Nein, ſo wahr ich eine ehrliche Frau bin.“ 

„Schwoͤren Sie nicht; Ihre Augen ſind aufrichtiger als 


Sie, und verrathen, was Sie läugnen wollen. Sie haben den 
Grafen Maret gekannt — geben Sie mir doch eine Veſchreibung 
Son ihn „ . 
(Beſchluß folgt.) 42 
Te ——— — OT 


Lokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 7 

Den 8. März dem Haus halter Th. Gruske eine Te, Caroline Auguſte. 
Den 10, dem Schiffseigenthümer Anton Janke ein S., Franz 
Joſeyh. f 
Den 13. der unberehel. Joſepha Hoja cine T., Emilie Marie 
Den 13. dem Schloſſer Michael Schiwon ein S., Joſeph Matthäus 
Den 16. der unverehel. Johanna Meißner ein S., Joſeph Phülpp. 


re Netti EEE NE Tr; 
Er Ludwig XIV. fragte den Marechal d“ Hüxelles, warum 
er ein Hageſtolz bliebe? Sire, erwiederte er, ich habe noch kein 
Weib, deſſen Gatte, und noch keinen Menſchen, deſſen Vater 
ich hätre ſein mögen — kennen gelernt. 

Nisarof ſagte von Baffon's Sohn; Er ſel das kleinſte Ka⸗ 
pitel von ſeines Vaters Naturgeſchichte. ö f 


Ein Bauer kam in dle Stadt und beſuchte das Theater, 
wo gerade eine Oper gegeben wurde. Da fragte er einen Nach⸗ 
bar, wie Biel der Sänger, dem man ſo ſtark appfauditte, zum 
Jahresgehalt bekäme. Fünf tauſend Gulden, war die Autwort. 
Herr je! das iſt erſtaunlich viel, ſagte der verwunderte Bauer. 
Ja, aber, ſagte ſein Nachbar, dieſer Tenoriſt ſingt auch das 
obere a und b. — Ei was, verſetzte der Bauer, ich ſinge das 


ganze ABC und man giebt mir keinen Groſchen dafür! 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 20. März 1848. *Im 

Weizen: der 1 Scheffel 1 rtlr. 12 ſgr. bis 1 rtlr. 
21 ſgr. — 


Roggen: der Preuß Scheffel Urtlr. 5 ſgr. bis 1 rtlr. 9 ſgr. 
Sire e e eee HE ER. 


Erbſen: l Scheffel U rtir. 18 fgr. 6 pf. bis 1 rtir. 
a cn. . 

Hafer: der Preuß. Scheffel 22 for. 6 pf. bi De 

Stroh, des Schoch on Fete Ab fat. Mes un. 

Heu; der Centner von 17 bis 24 far, 2 

Butter: das Quart von 13 bis 16 ſgr. 

Eier; die Mandel 3 ſgr. 9 pf. 


Ein Profeſſor der Medicin glaubte feine Vorleſung dadurch 
anpreiſen zu konnen, daß er feinen Zuhörern ſagte: „Dieß Heft, 
aus welchem ich vortrage, iſt vor 40 Jahren von mir geſchrieben 
worden, und noch kein Wörtchen davon geandert!“ 
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e 
Montag den 24. b. M. 
Ball der Reſſourcen⸗ 


Geſellſchaft. 
Ratibor den 18. März 1845. 


f — Das Directorium, 

Wer für fieferne Stämme franco 
Oder in Schleſien bei 41 Fuß Lange, 
21 Zoll Zopf⸗Durchmeſſer⸗Stärke, gerade 
delvacpſen und fehlerfrei, hohe Preiſe zu 


erlangen wünf 1 
3 ſcht, we an mich. 3 
boten wird 2 ge 
K. F. 


8. pro K. 
Kzesalonka den 45; Mär; 1845. 
Scholz, herzeguen Floß⸗Inſpector. 
3 Stück Sprungitiere, Schweſzerraee, 
170 Stück Mutterſchaafe und 
250 Stück Schöpſe, Wollttäger 
ſtehen auf der Herrſchaft Roſchowitz 
zum Verkauf. f 
Das Wirthſchafts-Amt Kochanietz 
bei Coſel. 


oh Allgemeiner 
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Verlag und Redactlon: Hir tſche Buchhandlung in Matibor. 
Anzeiger. Ya 
Betfanntmacdhung. I. 2922. — 
Auf den Antrag des Pfandverleihers Kretteck vom 24. Januar b. J. ſollen 
die ſeit länger als 6 Monate liegenden und verfallenen Pfandgegenſtände Öffentlich 
am 3. Juni c., von früh 8 Uhr ab, 2 
in unſerm Termin Zimmer Nr. 1 meiſtbietend verkauft werden. 5 
Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Kleidungsſtücken Bi e i 
zeug, goldnen und ſilbernen Gegenſtänden, Uhren und Saler ok 
beſtehenden Gegenſtände erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 
Alle diejenigen, deren Pfänder ſelt länger als 6 Monaten liegen und verfallen ſind, werden 
aufgefordert: ſolche noch vor dem Verkaufs⸗Termine einzulöien, und wenn ſie gegen 
die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, 
dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem font mit dem Verkauf der Pfand⸗ 
ſtucke verfahren, der Pfandgläubiger befriediget, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſtge Armen = Kaffe a“ geliefert, und Niemand ferner mit Einwendungen gehört wer⸗ 
den wird. > : m; 
Natibor den 26. Februar 1845. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


gh ũ ůrnnn > 
Das Dominium Moſurau hat 40 Scheffel Pferdebohnen und wei⸗ 
ßen Kleeſaamen zu erkaufen, ä 


— 96 - 
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Bei dem bevorſtehenden Claſſenwechſel und der Aufnahme neuer Schüler 5 
beehrt ſich die unterzeichnete Buchhandlung hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 28 
daß alle, ſowohl auf dem Gymnaſium, wie auch in den Schulen 8 
2 beider Confeſſionen, in den Privat⸗Inſtituten der Mad. Swi⸗ & 

dom und Frl. Grogean, des Herrn Lehrer Holländer und in . 

den jüdiſchen Schulen eingeführten Unterrichtsbücher, ſowohl 8 
gebunden als ungebundenz Atlanten, Landkarten, Vorlege⸗ & 
blätter zum Zeichnen und Schönſchreiben, Wörterbücher 
in lebenden und todten Sprachen u. j. w. et und jeder⸗ 
zeit in hinreichender Anzahl und größter Auswahl zu den zeit⸗ 55 
gemäß billigſten Preiſen vorrathig gehalten werden. = 


Hirt'ſhe Wuchhandlung in Ratibor. 2 
n l 75 zur Saat zu CCC 
mo tigen relſen . ‚ CCT N — 


| 
| 
der Agent S. Ottmann. Subſeriptions - Einladung. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 27. d. M. Vormit⸗ 
tag um 10 Uhr, werde ich vor dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe 

2 Pferde, 1 Holzwagen nebſt Bret⸗ 
tern, Leitern und eiſernen Ket⸗ 
ten, eine Jagdbritſchke und mehrere 
Kleidungsſtücke, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Ratibor den 20. März 1848. 


Scheich. 


= 


5292920838 


Rothen und weißen Kleeſaamen 


ER 


2 11 In der Hirtſchen Buchhandlung zu Matibor wird Subſcxipti n 
— gerte el le * auf nachſteheude bichfl kuipfcplens werte Werke: Eu ishiatipn, a 
bimotiegras : Saamen (Pleum Böttiger, K. W., die Weltgeſchichte in Biographien, a gief. — WET, Ip: 
pratense) it bei dem Dommium Sta: | Monatblätter zur Erganzung der allgemeinen Zeitung 1 dh 
wikau zu haben. e 1845. Preis für 12 Hefte 8 } - 1 a 
Allgem. belletriſt. Muſeum in verſchiedenen Sprachen. 
Unterhaltungslitezatur des Ins und Auslandes mit gegen- 
überſtehender Ueberſetzung. In Verbindung mit Mehreren 


4 ” 20 “ 


Die Verlooſun g der zum Beſten un⸗ 
ſeres Vereins eingegangenen Geſchenke 


findet am 23. d. M., Nachmittag 2 herausgegeben von Johann 6 ramer, à Heft. — 
Uhr, bei Herrn Jaſchke, in den an deſ-][ Eugen Sue, ver ewige Jude, a Heft e 


ſen Saale grenzenden Zimmern ſtatt. 
Ebendaſelbſt werden die Geſchenke am 

22. d. M. Nachmittag von 2 — 5 Uhr, 

zur freien Anſicht ausgeſtellt ſein. 


Das Comité des Waiſen-Unterſtützungs⸗ 
Vereins. 


Parodie des ewigen Juden. Von K. Philippon und 
L. Huart, Herausgeber des Charivari. Aus dem Franzoöſ. 
uͤberſetzt von Fr. Funk. Mit 300 Holzſchnitten, 4 Heft — „ 3 

Ritters geographiſch⸗ſtatiſtiſches Lexikon über die Erdtheile, 

Leander, Meere, Buchten, Häfen, Seen, Flüſſe, Inſeln, Ges 
Lirge, Staaten, Städte, Flecken, Dörfer, Weiler, Bader, 
Bergwerke, Kanäle ze. Für Bureaus, Comptoirs, Kauf- 
leute, Fabrikanten, Zeitungsleſer, Reiſende, Real-, Induſtrie⸗ 
und Handelsſchulen. Zte umgearbeitete, vermehrte und 
verbefferte Auflage. Mit einer Ueberſicht aller Eiſenbahnen, 
deren Länge, Koſten, Ertrag und Eigenthümlichkeiten. Von 


Franzwein, Rheinwein und 
Nothwein; ferner Piecardon, 
illanowa und Dry Madeira 


empfiehlt Dr. W. Hoffmann, à Lief. l 2 N n 
Julius Berthold, Schmalz. € . W.., der Hausſekretair für die Provinz 
Langegaſſe Nr. 35. Schleſien. 12te Auflage (unveränderter Abdruck der 11ten 
— ͤ — Aufl.) Vollſtandig in 10 Lief. Als Gratiszugabe erhalten die 
Ein wohlerzogener und in der Oeco⸗ Subferibenten eine Karte der Provinz Schleſien. A Lief. „ 6 „ 
nomie gut ausgebildeter junger Mann. Neue Verzierungen für alle Fächer der Juduſtrie. Her⸗ 
welcher polniſch und deutſch ſpricht, ſucht ausgegeben und geaeichuet von A. Riebmann, lithographirt 
ein Unterkommen als Wirthſchafts⸗ von F. Elias. à Heft 5 122 2 N Pe 
ſchreiber; Näheres Zu erfragen bei Schleſiſcher Zeitſpiegel. Umriſſe und Nandgloſſen zur ö 
dem Servis⸗Rendanten Zentzytzki Tagesgeſchichte. Eine politiſche Monatsschrift, 1 un⸗ 
hier. ter Verantwortlichkeit des Verlegers C. F. A. Günther u 
Ratibor den 18. Marz 1845. in Breslau. à Hefte. r . . . 8 s 7 
u 


Nebſt Beilage. 


l. Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Grpepition veſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienftag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


Allgemeiner 


Oberschlesischer 


21. 


Anzeiger. 


Billigſte Ausgabe 
in 15 Baͤnden à 10 Sgr. 


Soeben wurde vollſtändig bei Metzler in Stuttgart ausgegeben, vorräthig 
bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor: 


Bulwer's ſaͤmmtliche Romane, 


überſetzt von 1 — 
Friedrich Notter und Guſtav Pfizer. 


Mit Vulwer's Bilde. 
15 Bände. Schillerformat. In blauen Umſchlägen geheftet. 


Dieſe Ausgabe, deren Uebertragungen längſt allgemein als vortrefflich 
anerkannt find, umfaßt ſämmtliche Romane und Novellen Bulwer's vollſtändig, 
und liegt vollendet vor. Ob bei dieſer Ausgabe, oder bei der Scheible, Rieger und 
Sattler'ſchen Kabinetsausgabe, von welcher bis jetzt 3 Bändchen ausgegeben ſind und 
die im 80 Bändchen zu 2 n erſcheinen ſol, mithin auf 5 2 10 Jgr. kommen 
würde, das Format gefälliger, das Papier beffer, der Druck größer und 
deutlicher fei, kann Jeder nun ſelbſt vergleichen. 

Wer das ganze Werk zu 5 % nicht auf einmal anſchaffen will, kann auch die 
15 Bände zu 10 Vn. nach und nach beziehen. Einzelne Romane werden in dieſer 
Ausgabe nicht abgegeben. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor iſt vorräthig: 


Der Pauperismus 


nach ſeinem Weſen Urſache . . kie de 

N . ſachen, Folgen und Heilmtteln. Von dem Standpun te der 

een Ang orologit, Staatsòkonomie, Legislation, Polizei, Moral und Kirche 

von Pr. Th. Wohlfahrth, gr. 8. geheftet. (Verlag von Voigt in Weimar.) 
Preis 1 


Jm Hinblick auf die nun mehrfach erfolgten wirklichen Ausbrü be einer epidemiſch 


zun ſich greifenden Maſſeneerarmung, welche die größten Beſorgmiſße einflößt, bei der 


ſchweren Zeite und Lebensfragen „Wie in zu helfen?“ welche jehr Könige, Minifter 
und alle Patrioten beſchaftigt⸗ muß eine Schrift dreifach willkommen ſein, welche die⸗ 
ſes ſchwierige Problem nicht allein gründlich zu löſen ſucht, ſondern, wie ſich Jeder 


dus ihrer Bekanntſchaft factiſch überzeugen wird, wirklich meiſt ſchon gelöſt hat, denn 


Mit einer umfaſſenden Bekanntſchaft der Zuſtände und mit bewunderungswürdigem 


charfſinn ſind hier die beſten und ſehr viele neue Mittel angegeben, durch deren durch⸗ 
greifende Anwendung dieſem Uebel und der Gefahr eines neuen Helotenthums Gren⸗ 
den geſetzt und Deutschlands blühender Nationalwohlſtand begründet werden kann. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und 
Ratibor iſt vorräthig: 
v. Sydow (Königl. Preuß. Major a. D.) 


Herrſchaft u. Geſinde. 


Zur Beleuchtung ver zwiſchen beiden beſte⸗ 
henden Verhaltniſſe, Verpflichtungen, Rech⸗ 
te, Anforderungen und der vorkommenden 
Mißgriffe und Verirrungen. Nebſt Vor⸗ 
ſchlägen zu vernünftiger und wirkſamer 
Beſeitigung der, die beiderſeitige Zufrie⸗ 
denheit ſtoͤrenden Mängel. 8. (Verlag von 
Voigt in Weimar.) 22% n 


Der Herr Verf. hat ſich bereits ſchon 
früher durch ſeine mehrfachen, in das 
praktiſche Leben einſchlagende und deſſen 
Annehmlichkeiten befordernde Schriften den 
Dank und die Achtung des Publikums ers 
worben. Der diesmal behandelte Gegen⸗ 
ſtand berührt fait jede Haus haltung und iſt 
von ſolcher Wichtigkeit, daß er von Rechts⸗ 
wegen in keiner einzigen fehlen ſollte. 

ä 


Eylerts Charakteriſtik 
Friedrich Wilhelm III. 


Erſter Band, in bisheriger Bearbeitung 
bereits in 4 Auflagen verkauft und über⸗ 
all, auch im Auslande, mit der regſten 
Theilnahme aufgenommen, iſt jetzt in zweck⸗ 
mäßiger Bearbeitung in einer wohlfeilen 
Ausgabe auh der großen Menge des Pu⸗ 
blikums zugänglich gemacht. Das Ganze 
in 5 Lief, für Subſeribenten im Preiſe 
von 5 Gr für jede Lieferung, iſt bereits 
ausgepruckt (Verlag von Heimichshofen in 
Magdeburg). Der ſpäter eintretende Laden⸗ 

preis iſt 1 RES 22 

Vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, für Oberſchleſten zu bezleben durch 
die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Unentbehrliches Hausbuch. 


In der C. H. Zeh’ichen Buchhandlung in Nürnberg iſt neu erſchienen und in 
allen deutſchen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſtien in der Hirtſchen Buchhandlung in Ratibor: 


Baieriſches Kochbuch 
für alle Stände, 
auch außerhalb Baiern. 
Von Maria Katharina Daſſenberger. 


16te neuerdings vielfach verbeſſerte, mit mehreren Hundert neuen Vorſchriften ver⸗ 


wehrte, auf 40 jährige Erfahrung gegründete Auflage. 1394 geprüfte Rezepte auf 
39 Bogen, Druckvelinpapler, mit 1 Stahlſtich als Titelkupfer. 8. Geh. 1 N 
Ein Kochbuch, welches bereits 15 ſtarke Auflagen erlebte und in vielen tauſend 
Eremplaren in ganz Deutſchland verbreitet iſt, bedarf keiner weitern Empfehlung. Ge⸗ 
genwärtige neue Auflage wurde mit ganz beſonderer Sorgfalt und Sachkenntniß be⸗ 
arbeitet und vermehrt. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt iſt vorräthig, für Oberſchleſien in der 
Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor: 


Die Mandlungswiſſenſehaft 
für Handlungslehrlinge und Haudlungsdiener. 


Bus leichten Erlernung m) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 
Handelsgeographie, 4) Geſchichte, 5) des kaufmänniſchen 
Rechnens, — 6) der Buchhaltung, — 7) Münzkunde. — und 8) das 
Geheimniß, in kurzer Zeit eine ſchone, fette Handſchrift zu erlangen, 
mit 5 Vorſchriften erläutert. Herausgegeben von Friedrich Bohn. Sau⸗ 
ber broſch. Lte vermehrte Auflage. Verlag der Ernſt' ſchen Buchbandlung in 
N Querlinburg. Preis 25 gm 
1500 Exemplare wurden von viefem, für Handlungslehrlinge werthvollen Buche 
binnen 6 Monaten abgeſetzt. 


In allen Bu bhandlungen iſt zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdi— 
nand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor: 


Die dentſehen Standesherren. 


Ein Ueberblick über ihre Lage und Verhaͤltniſſe. 
gr. 8. Jena. Fromman. Geh. Preis 20 Gr 


Die Stellung der Mediatiſirten in Deutſchland iſt eine To eigenthümliche und 
verwickelte, daß es gewiß ein ihnen ſelbſt, fo wie allen Staatsmännern und Juriſten 
willkommenes Unternehmen des ungenannten, aber mit dem deutſchen Staatsleben wohl 
vertrauten Verfaſſers war, dieſelbe überſichtlich, klar und erſchopfend darzuſtellen, mit 
unverholenem Mitgefühl für das Unrecht, das Jene im Drange der Zeit erlitten ha— 
ben, aber nicht minder mit Hinweiſung auf den Gegenſatz, worin ſie hie und da durch 
den beanſpruchten unveränderten Fortbeſtand aller Feudalrechte mit der nothwendigen 
Fortentwickelung des Volkslebens gerathen find, 


Empfehlungswerthe Confir: 
— — us 


In Baumgärtners Buchhandlung 
in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an 
alle Buchhandlungen (Breslau und Rati⸗ 
bor bei Ferdinand Hirt) verſendet 
worden: 


M. Noſenmüller's 
Mitgabe für das ganze 
Leben 


beim Ausgang aus der Schule und Ein⸗ 
tritt in das bürgerliche Leben am Tage 
der Confirmation der Jugend geheiligt. 
Dreizehnte Auflage. Durchgeſehen von Chr. 
Niemeyer, Pfarrer zu Dedeleben bei 
Hal erſtadt. Prachtausgabe mit 6 jchönen 
Stahlſtichen und elegant gebunden in 8. 
Preis 1 RR 

Diejelbe, gewöhnliche Auflage, 12te 
Auflage mit 2 Stahtſtichen carton. a / 
a, iſt noch zu haben und im Inhalte 
der erſtern gleich. 


Evangeliſcher Glan: 
beusſchild, 


oder vergleichende Darſtellung der Unter⸗ 
ſcheidungslehren der beiden chriſtlichen 
Hauptkirchen. Zur Selbſtbelehrung und 
Befeſtigung in evangell cher Glaubenstreue. 
Von Carl Ludwig Sackreuter, Pfar⸗ 
rer. Mit einem Vorwort von Dr. Zim⸗ 
mermann, weiland Hofprediger zu Darm⸗ 
ſtadt. Zweite verbeſſerte Auflage. 16% 
Bogen in 8. broch. Preis 22 ½ Gr 
(18 gor.) 


Leitſterne 
für das Familienleben, 


oder Erbauung und Belehrung im Hauſe. 

Mit einem Titelkupfer. Herausgegeben 

von Mag. Ludwig Würkert, Superin⸗ 

tendent in Waldenburg. 512 Sciten!“ 

8. Mit 1 Stablſtich. Elegant ca!" 
Preis 20 %. (16 Gr.) 
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Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und sierzig Jahren gekanntes und wirk⸗ 
ſames Organ zur Verbreitung von Injeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 
durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Natiber erfolgt. 


